
Ausschnitt aus der Enzyklika Laudato si  

von Papst Franziskus 

 

11Wenn wir uns der Natur und der 

Umwelt ohne diese Offenheit für das 

Staunen und das Wunder nähern, wenn wir in unserer 

Beziehung zur Welt nicht mehr die Sprache der 

Brüderlichkeit und der Schönheit sprechen, wird unser 

Verhalten das des Herrschers, des Konsumenten oder des 

bloßen Ausbeuters der Ressourcen sein, der unfähig ist, 

seinen unmittelbaren Interessen eine Grenze zu setzen.  

Wenn wir uns hingegen allem, was existiert, innerlich 

verbunden fühlen, werden Genügsamkeit und Fürsorge 

von selbst aufkommen. Die Armut und die Einfachheit des 

heiligen Franziskus waren keine bloß äußerliche Askese, 

sondern etwas viel Radikaleres: ein Verzicht darauf, die 

Wirklichkeit in einen bloßen Gebrauchsgegenstand und 

ein Objekt der Herrschaft zu verwandeln. 

 

 

 

 

 

 



 

 

13. Die dringende Herausforderung, unser gemeinsames 

Haus zu schützen, schließt die Sorge ein, die gesamte 

Menschheitsfamilie in der Suche nach einer nachhaltigen 

und ganzheitlichen Entwicklung zu vereinen, denn wir 

wissen, dass sich die Dinge ändern können. Der Schöpfer 

verlässt uns nicht, niemals macht er in seinem Plan der 

Liebe einen Rückzieher, noch reut es ihn, uns erschaffen 

zu haben. Die Menschheit besitzt noch die Fähigkeit 

zusammenzuarbeiten, um unser gemeinsames Haus 

aufzubauen. ... 

...Die jungen Menschen verlangen von uns eine 

Veränderung. Sie fragen sich, wie es möglich ist, den 

Aufbau einer besseren Zukunft anzustreben, ohne an die 

Umweltkrise und an die Leiden der Ausgeschlossenen zu 

denken. 


